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|)elüetifdM ©cjplänfel
Unfre etbgenöffifcfjcrt SSertoaftungê*

beworben fjaben für bie ©djtoeigerfeen
enblict) eine neue Sßettoenbung gefun=
bin. ©ie bienen ifmen feit einiger Qtit
51t SJcnnitionêbetfenfungê*
g to e d e n. Sen Sfnfang burfte ber

Sljunetfee madjen, ber afê erfter einen

fdjönen Sßoften bon ber feinetgeit bon

granfreid) gelieferten SJcunition fcfjfuf*
fen burfte. SBenn ber Lieferant nidjt
gufäflig granfreid) geroefen märe, fjätte
man ben gelieferten ©djunb, ber roott*
toöttficfj untet äffet Kanone" roat,
mit Sßroteft gutüdgegeben. ©inem
Sfcadjbarn abet, bet fid) in ber gonen*
ftage fotttoäfjtenb fo überaus nobel
gegenüber ber ©djtoeig benimmt, batf
man feine ©djtoietigfeiten madjen.
Qnfolgebeffen toutbe bet Urnetfee alê
gtoettet bagu auêetfefjen, einen Seil
biefet betbfufdjten SJeunition in fid)
aufgunefjmen. ©ê foffen biêfjer tunb
4700 ©efdjoffe berfauft toorben fein.

SBie toir etfatjten, ftefjt im Qüxtijn
^antonëtat eine $ntetbeïïatton bebot,
bie nid)t§ mefjr unb nidjtê toeniget be*

gtoedt, afë baf? audj im gütidjfee einige
Saufenb ©efdjoffe betfenft toetben.
Sie Interpellanten fagen fidj mit
Dtecfjt, bafe bet güridjfee DOï anbetn
ÄoKegen nidjt gutüdguftefjen btaudjt.
güridj ift bocfj fonft in äffen Singen
botan, toatum foff eê auêgeredjnet mit
feinem 9JîunittonSbetfenfungSffanbaï
[jintennacfjfommen?

SBir finb toieber einmaf nadj ben

U. S. A. bumben gegangen. Sagegen
fann man faum ettoaê eintoenben;
benn bet ©taat btaudjt ©elb, unb
toenn et'ê nidjt fjat, mufj et eben, toie

ein Sßtibatmann, botgen gefjen. Safj
man abet ben leidjtgläubigen SJcitmen*

fdjen toeiêmadjen toifl, eë fjanbfe fid)
babei aufeerbem um ein grofeattigeê
©efdjäft, ba ja ofjne toeitereê angunefj*
men fei, bafe bet S 0 1 f a r im fafjte

1946, toenn toit ifjn gutüdgafjfeu müf*
fen, bief niebttget ftefjen toetbe afê
fjeute, fo ift baê lebiglidj bet fromme
SBunfdj eineê ©befufanten. SBenn abet
erft ©taaten fidj auf ben glitfdjigeu
SSoben bet ©befufation begeben tooften,
bann toitb bie ©adje aufeetbem fritifdj.
SBit äffe toiffen auê ben ©tfafjtungen
bet Scadjftiegêgeit, bafe eine ©befufa*
tton toeit efjet fdjief gefjen afê gelingen
fann. Slbet baë ift ja tidjtig: $m
fafjte 46 tft ofjnefjin feinet bon ben

Ijeute SBeranttoottlidjen mefjt auf fet*
nem üßoften, unb toie fidj unfte ©öfjnc
auê bet Slffäre gtefjen toetben, baê bffe*
gen toit aud) in anbetn Singen ge*

ttoft ifjtem botauêgufetjenben ©djatf*
ftnn gu übetfaffeu.

*

Sie S. B. B. fjaben fid) nun bod)

entfdjtoffen, bie 3ßteife bet © e n e

r a I a b 0 u n e m e n t ë ettoaê fjetab*
gufetjen. ©S gefjt abtoâttê gtoar nidjt
in jenem ©djneïïgugêgufdjfagëtempo,
in bem eê feinergeit mit ben Sßreifcn

auftoârtê gegangen ift. ©ê ift fdjfiefe*
lief) begreiflich, bafe bte S. B. B. ben

9tuïjm, bie fjöcfjften Sagen ©utobaë gu
fjeben, nidjt fo ofjne jeben Äambf fjet*
geben tooften.

*

Sie ©. 93. SS. befinuen fidj nadj uub

nadj toiebet batauf, bafe eê einmal eine

3eit ber © i f e n b a Ij n $ b tj ff z n
gab. Um ein SBiebetfoinmen biefet bef*

fetn Reiten gu befdjfeunigen, fjat man
im gürdjer §aubtbafjn£jof in bet fe£*
ten ,ßeit ftöfjfidje Saubenfcfjiefeen bet*

anftaftet. ©ê fam nämfid) bot, bafe

Steifenbe, bie ben genttafbafjnljof bet

SBeltftabt Qixxid) bettaten, bon einet
fefjt ibtjllifdjen Saube ein Slnbenfen et*
Ejieften, baê fie nidjt getne mit nadj
§aufe nefjmen tooltten. Unb nun tont*
ben bie lieblidjen gefiebetten 9Jîenfdjeu*
fteunbe bon einem DJceiftetfdtjü^en ab*

gefdjoffen. ©ê roat jetoeiteu ein geft
füt bte $ugenb, toenn bet tjelbetifdie
Scimtob ber ©. 33. SS. bte $agbgtünbc
beê Qùxàjex §aubtbafjnfjofS auffudjte
unb feine Safdje mit feinet eblen ^agb*
beute füllte, ©ê tft babei nut gu fjof*
fen, bafe bie toten Säubdjen toenig*
ftenê rafdj unb gtünblidj in bet

Sßfanne eineê SSeamten berfdjtoanben;
benn toenn fie guerft auf bem Sienft*
toeg an bie ©enetalbiteftton geleitet
toetben müfeten, toürben biejentgen, bte

in einigen Senaten bie Slufgabe et*

fjielten, bie ©enbung auêgubaden, toe*

nig greubc brau erfeben. $>oui xut>«et
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Helvetisches Geplänkel
Unsre eidgenössischen Verwaltungsbehörden

haben fur die Schweizerseen
endlich eine neue Verwendung gefunden.

Sie dienen ihnen seit einiger Zeit
zu Munitionsversenkungs-
zw ecken. Den Anfang durfte der

Thunersee machen, der als erster einen
schönen Posten von der seinerzeit von
Frankreich gelieferten Munition schlukken

durfte. Wenn der Lieferant nicht
zufällig Frankreich gewesen wäre, hätte
man den gelieferten Schund, der
wortwörtlich unter aller Kanone" war,
mit Protest zurückgegeben. Einem
Nachbarn aber, der sich in der Zonenfrage

fortwährend so überaus nobel
gegenüber der Schweiz benimmt, darf
man keine Schwierigkeiten machen.

Infolgedessen wurde der Urnersee als
zweiter dazu ausersehen, eineu Teil
dieser verpfuschten Munition in sich

aufzunehmen. Es sollen bisher rund
4700 Geschosse versäuft wordeu sein.

Wie wir erfahren, steht im Zürcher
Kantonsrat eine Interpellation bevor,
die nichts mehr und nichts weniger
bezweckt, als daß auch im Zürichsee einige
Tausend Geschosse versenkt werden.
Die Interpellanten sagen sich mit
Recht, daß der Zürichsee vor andern
Kollegen nicht zurückzustehen braucht.
Zürich ist doch sonst in allen Dingen
voran, warum soll es ausgerechnet mit
seinem Munitionsversenkungsskandal
hintennachkommen?

Wir sind wieder einmal nach deu

II. 8. ^. pumpen gegangen. Dagegen
kann man kaum etwas einwenden;
denn der Staat braucht Geld, und
wenn er's nicht hat, muß er eben, wie
ein Privatmann, borgen gehen. Daß
man aber den leichtgläubigen Mitmenschen

weismachen will, es handle sich

dabei außerdem um ein großartiges
Geschäft, da ja ohne weiteres anzunehmen

sei, daß der Dollar im Jahre

1946, wenn wir ihn zurückzahlen müssen,

viel niedriger stehen werde als
heute, so ist das lediglich der fromme
Wunsch eines Spekulanten. Wenn aber
erst Staaten sich auf den glitschigen
Boden der Spekulation begeben wollen,
dann wird die Sache außerdem kritisch.
Wir alle wissen aus den Erfahrungen
der Nachkriegszeit, daß eine Spekulation

weit eher schief gehen als gelingen
kann. Aber das ist ja richtig: Ini
Jahre 46 ist ohnehin keiner von den

heute Verantwortlichen mehr auf
seinem Posten, und wie sich unsre Söhne
aus der Affäre ziehen werden, das Pflegen

wir auch in andern Dingen
getrost ihrem vorauszusetzenden Scharfsinn

zu überlassen.
»

Die 3. L. L. haben sich nun doch

entschlossen, die Preise der Gene-
r a l a b o u n e m e n t s etwas
herabzusetzen. Es geht abwärts zwar nicht
iu jenem Schnellzugszuschlagstempa,
in dem es seinerzeit mit den Preisen
aufwärts gegangen ist. Es ist schließlich

begreiflich, daß die 3. IZ. IZ. den

Ruhm, die höchsten Taxen Europas zu
haben, nicht so ohne jeden Kampf
hergeben wollen.

»

Die S. B. B. besinnen sich uach und
nach wieder darauf, daß es einmal eine

Zeit der E i s e n b a h n - I d y l l n
gab. Um ein Wiederkoinmen dieser
bessern Zeiten zu beschleunigen, hat man
im Zürcher Hauptbahnhof in der letzten

Zeit fröhliche Taubeuschießen
veranstaltet. Es kam nämlich vor, daß
Reisende, die den Zentralbahnhof der

Weltstadt Zürich betraten, von einer
schr idyllischen Taube ein Andenken
erhielten, das sie nicht gerne mit nach

Hause nehmen wollten. Und nun wurden

die lieblichen gefiederten Menschenfreunde

von einem Meisterschützen
abgeschossen. Es war jeweilen ein Fest

für die Jugend, wenn der helvetische
Nimrod der S. B. B. die Jagdgründc
des Zürcher Hanptbahnhoss aufsuchte
und seine Tasche mit seiner edlen Jagdbeute

füllte. Es ist dabei nur zu hoffen,

daß die toten Täubchen wenigstens

rasch und gründlich in der

Pfanne eines Beamten verschwanden;
dcnn wenn sie zuerst auf dem Dienstweg

an die Geueraldirektion geleitet
werden müßten, würden diejenigen, die

in einigen Monate?» die Aufgabe
erhielten, die Sendung auszupacken, wenig

Freude dran erleben. P°ui n-ker

z


	Die Mode

